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Derfonem 
Herr von Roſenheim. 
Frau von Roſenheim. 

Fraͤulein von Roſenheim, des gern von 

N Roſenheim Schweſter. | 

f Herr von Liebenfeld der jüngere. 1 

Herr von Liebenfeld deffen Obeim: 

Her von Aktenburg, ein alter Licbha⸗ 7 

| ber des Sräuleins von Rosenheim. En 

f Shine „ deo jüngern Ziebenfeld Diener 

f Zween Bedienten „ aus dem Akan | 

chen Saus. . 

Die Domus gehet vor in dem n SHofenheis 
| miſchen Garten/ ui m ee 

haus. | er 

z ” 4 2 „ P 1 yore fi 
1 

7 1 4 
5 f 1 * 7 . 

4 3? II. 4 Re 9 A 9 5 14 1 2° Haar 1 

: 2 4 . 3 Un N Yo 

a, ; 9 x 8 

ER * * Ge⸗ 
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6 S ons: Luſtſpiel führer 

5 N im Franzoͤſiſchen den Titel 

TEtourderie. Woͤrtlich waͤre er zu üͤber⸗ 

ſetzen geweſen: die Unbeſonnenheit. 

Man hat aber mit gutem Bedacht den 

Titel: die Uebereilung gewaͤhlet. Dey 

Karakter eines Unbeſonnenen iſt, daß er 
in allem, was er thut, ohne Ueberlegung 
handelt. Eine Uebereilung hingegen kann 

auch von dem vernuͤnftigſten Manne be⸗ 

gangen werden. Hier koͤmmt nur eine 

ie unüberlegte Handlung des jungen: 
1 A 2 von 



| von Liebenfeld vor, woraus ein laͤcher⸗ 

liches Mißverſtaͤndniß entſtehet. 

Was die Ueberſetzung des Luſtſpiels 
ſelbſt betrifft „ hat man ſich nicht ge⸗ 

nau an den Grundtext gebunden, fon- 

dern vorzuͤglich getrachtet, dem Stuͤcke 

die Geſtalt eines deutſchen Originals zu 

geben. Man hoffet, daß wenigſtens die 

Vorſtellung dabey gewinnen werde. Aus 

einer aͤltern Ueberſetzung, welche einer 

hieſigen Monatſchrift eingeſchaltet iſt/ 

ſind die deutſchen Namen der ſpielenden 

Perſonen: Liebenfeld, Rofenbeim, 

Aktenburg / beybehalten worden. 

4 N 
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Erſter Auftritt 
Lieben feld der jüngere, Johann, 
(.cer zuerſt hereintritt ) 

Johann: 

Gehen Eure Gnaden nur herein. 
e Ich habe alles fo veranſtaltet, 
daß Sie das Fraͤulein zu 
a ſßprechen bekommen werden. 

Liebenf, Aber weißt du gewiß, dag 
fie meinen Brief bekommen hat? Darf 
ich mich wohl hier ſehen lofen? 

Job. Ganz ſicher. Ich habe einen 
Bedienten auf unſere Seite gebracht, 
der hat den Brief beſtellet. Er hat mir 
auch geſagt, daß Fraͤulein von Roſen⸗ 
heim um dieſe Stunde im Garten ſpatzie⸗ 
ren zu gehen pflege. Aber darf ich fra⸗ 
gen, wozu alle dieſe Umſchweife? Was 

7 — A braucht 



6 Dis Uchereifung, 

braucht es Briefe, und geheime Zu ſam⸗ 
menkünfte? Eure Gnaden find von ei 
ner bekannten Familie, haben Geld, 
ſehen gut aus. Warum machen Sie es 
nicht wie andere, und laſſen ſich in dem 
Hauſe ihrer Geliebten auffuͤhren? Wie 
mancher, der ſich Ihnen nicht vergleichen 
darf, tritt mit der größten Dreuͤſtigkeit 
in die Haͤuſer ein? und Sie — Sie 
machen den Bloͤden. 
Liebenf. Was ſoll ich dir ſagen? Ich 
bin zum erſtenmale verliebt; es iſt mir 
nicht moͤglich, ſo dreuſt wie andere zu 

ſeyn. Mein guter Johann, ich liebe auf 
das heftigſte, ich empfinde alle Macht 
einer Leidenſchaft, die mir bisher unbe⸗ 
ee Ib eb s heft 5 0 
Joh. Ich liebe auf das heftigſte — ich 
empfinde alle Macht einer Leidenſchaft — 
für wen? für eine Perſon, die man nur 

einmal geſehen hat? . 
Liebenf. Es iſt wahr, ich ſahe Fraͤu⸗ 
lein von Roſenheim vorgeſtern, in der Ge⸗ 
ſellſchaft, zum erſtenmal. Ihr Anblick 
bezauberte mich. Noch mehr ihr hol dſe⸗ 

liges, ihr einnehmendes Weſen; ob ich 
ſchon nur wenig Worte mit ihr ſprechen 
konnte. Ihre Mutter war immer gegen⸗ 



ein Luſtſpiel. ö 7 

Joh. Was ſagen Eure Gnaden von 
einer Mutter des Fraͤuleins? 

Liebenf! Nun! die aͤltliche Perſon, 
die bey „nr war, iſt ohne Zweifel ihre 
Mutter? 

Joh. Nein, Frau von Roſenheim iſt 
nut die Schwägerin des Fraͤuleins. 
Lieben’. Ich hörte die Namen Frau 
und Fräulein von Roſenheim. Die äͤl⸗ 
tere Dame ſchien ſich etwas gebieteriſch 
zu betragen. Meine Vermuthung war 
ganz natuͤrlich. 
Joh. Vortrefflich, daß keine Mutter 

| da iſt; um fo leichter iſt der Zutritt. 
Liebenf. Gleichwohl bin ich itzt, da 
der e herannahet, wo ich mei⸗ 
ne Schoͤne ſprechen ſoll, voller Unruhe. 
Vielleicht hat fie meine Liebeserklaͤrung 
übel aufgenommen; vielleicht wird ihr 

mein Umgang mißfallen. Denn in Wahr⸗ 
heit, ich bin in der Kunſt, die Herzen der 
Frauenzimmer zu gewinnen noch ſehr 
unerfahren. 

Joh. Hm! in ihren Jahren, und mit 
ihren . gefaͤllt man allezeit. 
Liebenf. Aber man macht auch in 
meinem Alter mit der Bloͤdigkeit eine 
re Figur. 

Joh. Ol in der Liebe uͤberzeuget das 
Stillſchweigen oft mehr, als die groͤßte 
Beredſamkeit. 2A 4 Lie: 

* N * 



98 Die Uebereilung, 

Liebenf. Nun, weil du ſo witzig biſt, 
ſo ſage mir das ſicherſte Mittel, das 
Herz einer Schönen zu gewinnen? 
Joh. Es giebt deren viele. Eines der 
gewoͤhnlichſten, und das am ſeltenſten 
fehlſchlaͤgt, iſt, wenn man auf eine ge⸗ 
ſchickte Art Geſchenke anzubringen weiß. 
Nichts bewaͤhret mehr die Aufrichtigkeit 
eines Liebhabers. Man kann ſchwoͤren, 
daß man vor Liebe ſtirbt, ohne daß das 
Herz etwas fuͤhlet. Allein, nur ſelten 
wird man den Beutel aufmachen, wenn 
man nicht wirklich verliebt iſt. 
Liebenf. Dies Mittel würde hier ſehr 

übel angebracht ſenn. | 
Joh. Nun, ſo giebt es ein anderes, 

das Geſpraͤch der Augen. Zum Bey 
ſpiele. Dort ſteht die Schoͤne, hier bin 
ich. Ich hefte einen Blick auf ſie; aber 
was fuͤr einen ſchmachtenden Blick? Itzt 
wirft ſie einen auf mich. Unſere Blicke 
begegnen ſich; und unſere Herzen fangen 
an zu gluͤhen, wie Kohlen zwiſchen zween 
Brennſpiegeln.. N 

A.iebenf. Das iſt das letzte Mittel, 
wenn alle andere Zugaͤnge verſperret ſind. 
Joh. O, wenn man ſich ſprechen 

kann, ſo giebt es beſſere. Kleine Ge⸗ 
faͤlligkeiten, Seufzer, abgebrochene Re⸗ 
den. Ungefehr ſo: ach! wan 

. a 

* 
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doch eine ſo liebenswuͤrdige Perſon nicht 
auch ein fuͤhlbares Herz? Ich — lie⸗ 
benswuͤrdig! Herr von Liebenfeld! Ich 
beſitze keine ſo große Reizungen. — Ach! 
antworten Sie, mit einem herzbrechenden 
Seufzer: Mein engliſches Fraͤulein! nur 
zuviel, nur zuviel für meine Ruhe. Her⸗ 
nach ſchweigen ſie beyde, und ſehen ſich 
zaͤrtlich an. Hernach kuͤßen Sie der 
Schoͤnen die Hand. Sie geſteht wenigſtens 
halb und halb, daß ſie Sie nicht haſſe. 
Endlich ſagt man es ſich frey heraus, 
daß man ſich liebt; man wiederholt es 
fo oft, fo oft, daß man es am Ende 
ſatt wird. F 
Liebenf. Dir DE ein vortrefflicher Ma⸗ 
ler. Doch ſtill, wen ſehe ich? 15 

Z3yweyter Auftritt. 
Die vorigen. Herr v. Roſenheim. 

gerr von Ro'enbeim. (Ohne Liebenſeld und 
Johann zu ſehen.) N 

Meine Frau, und meine Schweſter, 
M haben ſchon wieder einen Streit 
miteinander. Daß doch Frauenzimmer 

ſich fo ſelten vertragen! 0 N A 5 Jes 
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Joh. Das iſt nicht die Perſon, die 
wir erwarteten. 

A.iebenf. Da ſieht man deine vortrefli 
chen Anſtalten. 
Joh. Wir werden ihm nicht auswei⸗ | 
chen koͤnnen. f 

Roſenh. Ich ſehe ſchon, ich muß 
meine Schweſter aus dem Haufe ſchaf⸗ 
fen. Warum beſinnet ſich ihr alter Ak, i 

tenburg fo lang, bis er Ernſt macht! 
Aber, wer ſind dieſe Leute? Ich glaube, 
der junge Liebenfeld, mit feinem Bedien⸗ 9 
ten. Was mag er wollen? 1 
Joh. Er hat uns bemerket, wir miſ⸗ | 
en ihn anreden. 
L.iebenf. Was ſoll ich ihm fagen? 
Soll ich ihm meine Abſicht entdecken ? 
abgles ich nun eine abſchlaͤgige Antwort 
erhalte? 
Joh. Itzo bleibt nichts anders übrig, 
Der Bruder ihrer Schönen muß es doch 
u wiſſen. Friſch gewagt! 5 

Rofenh, (zu Tebenſeld. ) Darf ich 
mich erkundigen, wen Sie ſuchen, und 
was Sie zu befehlen haben? 
Liehbenf. (weiß nicht gleich zu antwor⸗ 
ten.) 
Joh. (zu Liebenf.) Mit der Sprache 
heraus. Man hat ac unfere id > * 
e | ee 

Ros 
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Roſenh. Was für Abſichten? 
Joh. Daß es um ein .. 
Aoſenh. Um. 1 
Ciebenf. Wohin bringſt du mich? 

th me Um ein verliebtes Anliegen zu 
un iſt. „ 
ö Boſenh. Wie? darf ich es nicht wiſ⸗ 

CLiebenf. Ja, mein Herr von Roſen⸗ 
heim. Ich habe mich der Urſache nicht zu 
ſchaͤmen, die mich hieher fuͤhret; ich will 
ſie Ihnen frey entdecken. 

Koſenh. Thun ſie es. Ri 
Liebenf. Ich hoffte hier eine liebens⸗ 
wuͤrdige Perſon anzutreffen, die von Ih⸗ 

nen abhaͤngt, und die ich anbete. In 
der Ungewißheit, wie meine Neigung 
aufgenommen werden duͤrfte, wollte ich 
vorher ihre Geſinnung erforſchen, ehe ich 
einen weiteren Schritt wagte. Da aber 
ein Zufall meinen Plan verruͤcket, ſo 
nehme ich keinen Anſtand, Ihnen zu er⸗ 
öffnen, daß es ihre liebenswuͤrdige Fraͤu⸗ 
lein Schweſter iſt, gegen die ich die zaͤrt⸗ 
lichſten Geſinnungen hege. 
Roſenh. Wie, Herr von Liebenfeld? 
Sie ſind in meine Schweſter verliebt? 
Liebenf. Mein Antrag wird Ihnen 
übereilt, vielleicht verwegen ſcheinen. 
Allein, was hilft es, ein ſo heftiges 
85 A 6 Feuer 



12 Die Uebereilung, 

Feuer laͤnger zu verbergen? Ich muß 
doch einmal wiſſen, ob ich hoffen darf? 
Ja, mein Herr von Roſenheim, ich be⸗ 
te ihre liebenswuͤrdige Schweſter an. 
Vor drey Tagen hatte ich das Gluͤck, 
ſie mit ihrer Frau Gemahlin in einer Ge⸗ 
ſellſchaft anzutreffen. Sie zu ſehen, und 
von ihr entzuͤckt zu ſeyn, war eines. Seit 
dieſem Augenblicke habe ich alle meine 
Ruhe verlohren. Ohne den Beſitz ihrer 
Perſon finde ich ſie nicht wieder. Meine 

Familie, meine Umſtaͤnde, ſind Ihnen 
bekannt. Ich bin der gluͤcklichſte Menſch 
auf Erden, wenn ihnen mein Antrag 
nicht miß fällt,, 
Roſenh. Ich kenne ihre Familie, und 
beſonders ihren Onkel, ſehr wohl, ob ich 
ſchon, bey meiner eingezogenen Lebens⸗ 
art, meine alten Freunde ſelten ſehe. Er 
iſt ein wuͤrdiger Mann; er hat mir 
einmal eine große Gefaͤlligkeit erzeiget. 
Sie haben von ihm eine anſehnliche Erb⸗ 
ſchaft zu hoffen. Weiß er etwas von ih⸗ 
ren Abſühtenn 

Liebenf. Noch nicht, aber — 
RNoſenh. Er ſollte es billig vor allen 

andern wiſſen. FR = 
Liebenf. Das war auch mein Vorſatz. 

Noch heute wollte ich es ihm entdecken, 
er ſollte den Antrag in meinem Namen 

f N ma⸗ 
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machen. Nur wuͤnſchte ich vorher, der 
Geſinnung ihrer engliſchen Fraͤulein 
Schweſter verſichert zu ſeyn. Mein Wa⸗ 
gen haͤlt wenig Schritte von hier, ich 
fahre den Augenblick zu meinem Onkel 
hin. Nur eine kleine Hoffnung. 

Roſenh. Mein wertheſter Herr von 
Liebenfeld, ich bin ihnen recht ſehr geneigt; 
wenn nur ihr Onkel nichts dagegen hat, 
daß ſie ſo jung heurathen. Sie ſind ja 
kaum zwanzig Jahre alt!! 
Liebenf. Er giebt gewiß feine Einwil⸗ 

ligung. Mit Freuden gibt er ſie, ich ſte⸗ 
au dafür. 

Roſenh. Ich zweifle nicht daran, doch 
moͤchte ich ihn gern vorher ſelbſt ſprechen. 
Liebenf. In einer halben Stunde wird 
er hier ſeyn, er wohnet gleich in der 
naͤchſten Gaſſe, in feinem Garten. Ich 
fliege zu ihm. e 
RNoſenh. Wollen Sie nicht einen Au⸗ 
genblick hier verweilen? . 

Liebenf. Nein, jeder Augenblick iſt 
mir koſtbar. VW 
RNoſenh. Aber 
Liebenf. Ich habe keine Ruhe, 
bis ich meinen Onkel herbringe, bis ich 
meines Gluͤckes verſichert bin. Entſchul⸗ 
digen ſie mich, theuerſter Herr von Ro⸗ 
A 47 Re 
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ſenheim. Ich eile wieder zu Ihnen her. 
(er geht eilig ab. u 

Joh. Unſere Sachen gehen geſchwin⸗ 
der, als ich geglaubet be. e 

Dritter Auftritt
. 

Serr von Roſenheim allein. 

un in Wahrheit, das iſt ein Zufall, 
A der mir recht gewuͤnſcht koͤmmt. Kei⸗ 

ne beſſere Gelegenheit konnte ich finden, 
Frieden im Hauſe zu ſtiften. Was fuͤr 
eine naͤrriſche Sache iſts nicht um die Lie⸗ 

be ? Er findet meine Schweſter anbe⸗ 
tungs wuͤrdig; er will ſterben, wenn er 
ſie nicht zur Frau bekoͤmmt, und gleich⸗ 

wohl hat dieſe entzuͤckende Schöne ſchon ; 
fünf und vierzigmal ihren Geburtstag 
erlebet. Doch es wundert mich eben ſo 
ſehr nicht. Ich habe oft gehoͤret, daß 
die erſte Liebe junger Manns perſonen ge⸗ 
meiniglich auf Frauenzimmer faͤllt, die 
ihnen an Jahren ungleich find. Ha, ha, 
ha! das gefaͤllt mir wegen des alten Ak⸗ 
tenburg, der ſich ſo lange beſinnet, ob 
er meine Schweſter endlich heurathen 
will? Der Pinſel ſagte mir 9 7 5 | „ 

+ 
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fruͤh: Herr Bruder! ich heurathete Fraͤu⸗ 
lein Roſenheim gern, wenn ſie nur nicht 
bisweilen ſo abgeſchmackt waͤre! Gut, 
gut, mein lieber Aktenburg! itzo wirſt du 
ſehen, daß andere Leute nicht ſo delikat 
find, wie du? Hier koͤmmt fi . mit 

| meiner Frau. | 

Vierter Auftritt. 
Srau v. Roſenheim, Fräulein von 
Roſenheim, u. r. v. Roſenheim. 

Fräulein von Rosenheim. (unwillig. ) 
Si, Sie, gehen Sie, hochweiſe Frau 

Schwaͤgerinn, mit ihren ſpitzſindigen 
Anmerkungen. Es iſt ſchon ihre Art, 
den Leuten unangenehme Dinge zu ſagen. 
One. Nun, giebt es ſchon wieder 
Haͤndel? 
995 v. Roſ. ( gelaffen) Nehmen Sie 

nicht alles gleich ſo uͤbel auf, liebſte 
Sch waͤgerinn. Ich habe nicht daran 

gedacht, Sie iu beleidigen, Es thut mir i 
unendlich leid, daß — i 
Frl. v. Roſ. Gbeftig) a fro thut 3 
. Ba 42 N 
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RNoſenh. Seyd doch ſtille, ich habe et⸗ 
was vorzubringen. | 
Frl. v. Rof, (noch immer heftig) Ja, 
es thut Ihnen leid, daß ſich Leute fin⸗ 
den, die meine Verdienſte zu fehäsen 

cen. So wollt ihr mich nicht hoͤ⸗ 
ren! 
Fr. v. Rof. Sie muthen mir recht nie⸗ 

dertraͤchtige Geſinnungen zu, da ich doch 
thue, was eine aufrichtige Freundſchaft 

von mir fodert. Ich bat Sie nur, den 
Schmeicheleyen eines jungen Menſchen 
nicht ſo leicht zu glauben; eines Men⸗ 
ſchen, der Sie ein einzigesmal geſehen 
hat, und dem es einfaͤllt, Ihnen einen 
verliebten Brief zu ſchreiben. Wie bald 
aͤndern nicht dergleichen junge Herren ih⸗ 
re Geſinnungen? hernach bedauret man 
ſeine Leichtglanbigkeit. 

Frl. v. Roſ. Es iſt wahr, er hat mich 
nur einmal geſehen. Ich weiß aber, was 
er mir ſagte, da er mir beym Wegge⸗ 
hen aus der Geſellſchaft, (ſpöttiſch) vor: 
zuͤglich vor Ihnen, die Hand zum Wa⸗ 
gen gab. Ich bemerkte gar zu gut den 
tiefen Eindruck, den ich bey ihm ge⸗ 
macht hatte. Eine heftige Liebe entſteht 
allezeit ploͤtzlich; ſie iſt nie die Frucht ei⸗ 
ner langen Ueberlegung. Doch reden 

| wir 
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wir nicht weiter davon. Herr Bruder! 
ich habe Ihnen zu eroͤffnen, daß ein ge⸗ 
wiſſer von Liebenfeld mir in ſolchen Aus⸗ 
druͤcken zuſchreibet, welche nicht etwann 
einen Scherz, eine fluͤchtige Liebe, ſon⸗ 
dern ernſtliche Abſichten auf meine Per⸗ 
ſon anzeigen. Sie glauben mir viel⸗ 
leicht nicht; fo hören Sie es venn: (ſie 
lieſt) „Gnaͤdiges Fraͤulein! Ich unter 
„ ſtand mich neulich nicht, um die Er⸗ 
„ laubniß zu bitten, Ihnen in ihrem 
„ Hauſe aufwarten zu Dürfen. Heute 
4 Bade ich es, und wende mich an Sie 

Hr. v. Roſ. Ich wundere mich gar nicht 
über das, was er ſchreibet. 
Frl. v. Rof. Hören Sie weiter Bru⸗ 

der. (fie lieſt) „an Sie ſelbſt, mein ſchoͤn⸗ 
„ fies Fraͤulein. Allein ich ſage es Ih⸗ 

5 nen vorher, ich erſcheine als ein Lieb⸗ 
„haber, und zwar als ein ſolcher, auf 
„ deſſen Herz Sie einen Eindruck gemacht 
„haben, der, fo lange ich lebe, dauern 
„wird. Darf ich nun kommen? Mein 
„Schickſal haͤnget von ihrer Antwort 
„ Ab. „ 

Karl von Liebenfeld. 

Zr. v. Roſ. Ich kann dir noch mehr 
ſagen, Schweſter. Den hende iſt 

1005 \ te⸗ 
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Liebenfeld ſelbſt bey mir geweſen, und 
hat mir feine Neigung entdeckt. 
Frl. v. Roſ. (freudig.) Er iſt ſchon da 
geweſen! er hat ſchon mit dem Bruder 
geredet! Hören ſie es Schwägerinn? 
Fr. v. Roſ. Wenn es ſo iſt kann ich 

nichts weiter ſagen. 8 
Br. v. Roſ. Er hatte 5 ich in den chat 

ten geſchlichen, in der Hoffnung, di 
(zur Schweſter) zu ſprechen. Allein flatt 
deiner traf er mich an; da konnte er mir 
ſeine Abſicht nicht länger geheim halten. 
Er ſchien eben ſo aufrichtig, als heftig 
verliebt. 
Frl. v. Roſ. Ja freylich heftig verliebt, 

ſterblich verliebt. O mein lieber Bru⸗ 
der, Sie muͤßen mir ein wenig helfen. 
Ich kann ihn nicht lang in der Ungewiß⸗ 
heit laſſen; ich muß ihm melden, daß 

mein Herz nicht unempfindlich iſt; daß 
er hoffen kann; und daß, bey ſo aufrich⸗ 
fehr. Abſi ichten 2 ihm der Zutritt frey 

Fr. v. Noſ. um des Himmels willen, 
Fraͤulein Schweſter, 2 alles das wollen 
Sie ihm ſchreiben? 

rl. v. Roſ. (mit einer reicfigen Mine) 
Ja hochgeehrteſte Frau Schwaͤgerinn, 
Sie moͤgen ſagen, was ſie wollen. Ich 
wil JB: ſchreiben. Mein We fol 

men 
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mein Sekretaͤr ſeyn. Mir ſelbſt traue ich 
nicht. Ich moͤchte zu viel ſagen; meine 

Empfindung moͤchte allzuſtark hervor⸗ 
leuchten. So ſchmeichelhaft ein ſolcher 

Sieg iſt, muß ein Frauenzimmer doch 
ſeine Neigung verbergen. Gehn wir, 

Bruder, verlieren wir keinen Augenblick. 
ur Frau von Roſenheim) Moͤchten Sie, 
und der Aktenburg, aus Verdruß dar: 
N.) 
Zr. v. Noſ. Ich folge gleich nach. 
(Fraͤulein von Roſenheim geht in das Garten 
haus.) 8 

Serr und Frau von Roſenheim. 

See ib, 
Abermein Engel! Sie ſollten es ja gern 
4 ſehen, daß die Naͤrrinn heurathet. 

Wie lange habe ich nicht gewuͤnſcht, ihrer 
los zu werden. Ihr wunderlicher Hu⸗ 
„„ 1 ?E 1 
0 e 1 1 
heim, was ich ihr ſagte, geſchah aus blo⸗ 
ßer Freundſchaft. Aber ſollten Sie auch 
5 un⸗ 

% 
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unwillig auf mich werden, ſo muß ich 
geſtehen, daß ich noch immer nicht be⸗ 
greife, wie eine Perſon von ihren Jah⸗ 
ren eine ſo heftige Neigung einfloͤßen kann. 
Ich habe alles wahrgenommen, was zwi⸗ 
ſchen ihr und Liebenfeld, in der Geſellſchaft 
vorgegangen iſt. Zwar gab ich auf den 
Diskurs nicht fo genau achtzaber aus dem, 
was ich gehoͤret, haͤtte ich mir nimmer⸗ 
mehr einfallen laſſen, daß die Sache von 

ſolchen Folgen ſeyn wuͤrde. Nein, ich 
will doch nicht glauben, daß etwan der 
junge Menſch mit ihr ſeinen Scherz treibt; 
daß ſie ihm auf eine unvorſichtige Art 
dazu Anlaß gegeben hat! 

Hr. v. Roſenh. O! das geht zu weit. 
Ich ſage es noch einmal, daß er mei⸗ 
ne Schweſter von mir begehret hat. 

Fr. v. Roſenh. Nun ich zweifle nicht 
daran. 

Br. v. Rofenb. Mein Engel! Ich wil! 
nichts wider deinen Willen thun. Haſt 
du ein Bedenken, ſo ſage mir es. Iſt 
dir die Heurath nicht anſtaͤndig, fo ge⸗ 
be ich dir mein Wort, es ſoll nichts 
daraus werden. Allein, man muß doch 

glauben, was wirklich iſt. Sicherlich, 
Ber ein Liebhaber mehr wahren Ernſt 

ken laſſen. Doch ſtill, hier koͤmmt bli 

— 

15 
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er ſchon von ſeinem Onkel zuruͤck. Itzt 
kanuſt du es ſelbſt hoͤren. 

Sechſter Auftritt 

Die n 1 der junge von Lie 
2 benfeld. 

2 Liehenelb (für fi ch, indem er die Frau von 
Roſenheim erblicket) 

D hier iſt ſie, wie beſtuͤrzt macht 
mich ihre Gegenwart! 

Hr. v. Roſenh. Sie find ſchon wieder 
hier? Das heißt geflogen. Was brin⸗ 
gen Sie fuͤr Nachrichten? | 
lab (für ſch) Kaum kann ich re⸗ 

| 1 v. Roſenh. Haben fie ihren On⸗ 
kel angetroffen? Giebt er ſeine Einwil⸗ 
ligung? 
Liebenf. Laͤngſtens in einer Viertel⸗ 

ſtunde wird er Ihnen aufwarten. 
Hr. v. Roſenh. Nun es freuet mich, 

daß ſeine Geſinnungen mit ihrem Ver⸗ 
langen uͤbereinſtimmen. Die meinigen 
habe ich Ihnen ſchon entdecket. (Er weiſt 

| auf! die Frau v. Noſenh. ) Doch meine 3 
wil⸗ 
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willigung allein iſt nicht hinlaͤnglich. (zur 
Frau v. Roſenheim.) Ich lege bey Ihnen 
mein Wort fuͤr Herrn von Liebenfeld 
ein. (zu Liebenfeld.) Das Frauenzimmer 
denkt zuweilen anders, als wir. Sie 
aben von der Aufrichtigkeit der jungen 

Liebhaber nicht allzeit die vortheilhafte⸗ 
ſten Begriffe. Es kann alſo wohl ſeyn, 
daß man Ihnen einige Bedenklichkeiten 
entgegen ſetzen wird. Thun Sie ihr 

( .ᷓ8ggeht in das Gartenhaus ab.) 

Siebenter Auftritt. 
Frau v. Noſenheim, Herr v. Lie 
benfeld der junger, 

15 N Frau v. Roſenheim (für ſch) i f 

Er ſcheint mir ganz beflürs: 
Liebenfeld (ſurchtſam.) Alſo zweifeln 

Eure Gnaden an meiner Aufrichtigkeit? 
wie ungluͤcklich bin ich, daß man ihnen 
ſo widrige Begriffe beygebracht hat? 
Fr. v. Roſ. Mein Herr von Lieben⸗ 
feld! Ich bin gewohnt, frey zu ſagen, 
was ich denke. Ich geſtehe nen 5 
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ich ein wenig gezweifelt habe, ob man 
Ari ie ſchnell entſtandenen Liebe trauen 
ee? a 
Liebenf. (heſtig) Ob man meiner Liebe 

trauen duͤrfe? Ach ſagen Euer Gna⸗ 
den ohne Zuruͤckhaltung, daß ſie miß⸗ 

faͤllt. Zeigt nicht ſelbſt meine Unruhe, 
meine Uebereilung, genugſam von ihrer 
Heftigkeit? Was koͤnnte mich ſonſten zu 
einem ſolchen Schritte bewegen? Haͤtte 
ich es wohl ſonſt gewaget, zu ſchreiben? 
Waͤre ich ſo unangemeldet herein gekom⸗ 
men? Und haͤtte ich wohl muͤndlich das 
Geſtaͤndniß einer ungluͤcklichen Liebe wie⸗ 
derholet, die mir, weil ſie mißfaͤllt, das 
JJ 

Fr. v. Roſ. (lächelnd) Mein kleiner Zwei⸗ 
fel wird Ihnen nicht ſo theuer zu ſtehen 
kommen. Aber die Sprache der Verlieb⸗ 

ten iſt ſchon einmal in dieſem Tone ge⸗ 
kimmet. Ich wundere mich nicht daruͤ⸗ 
er. Man glaubt oft ſelbſt, mehr ge⸗ 

ruͤhrt zu ſeyn, als man es wirklich iſt. 
Liebenf. Wie grauſam ſind nicht ihre 
e 
Fr. v. Aoſ. Vielleicht thue ich Ihnen 
Unrecht. Muͤßen Sie aber nicht ſelbſt zu⸗ 
geben, daß eine ſo heftige Leidenſchaft, 
auf bloß einmal ſehen, etwas ganz au⸗ 
ßerordentliches iſ t? 75 N 

Ka ie⸗ 
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Liebenf. Eure Gnaden wollen mich nur 
prüfen. Wie waͤre es ſonſt moͤglich, daß 
Sie ein ſolches Mißtrauen zeigen koͤnnten? 
Wenn ich ſelbſt, an der Beſtaͤndigkeit mei⸗ 
ner Geſinnungen zweifelte, wuͤrden nicht 
die bezaubernden Reizungen, die mich ge⸗ 
feſſelt haben, dafur Bürge ſeyn? | 
Fr. v. Roſ. Das find abermal Aus; 
druͤcke. 

Liebenf. Die mißfallen. 5 
RE AR Boſ. Nein, die ich übertrieben 
finde. Jedem andern wuͤrden ſie eben 
ſo vorkommen. Die Reizungen, die Sie 
ruͤhmen, koͤnnen ihren Werth en 
Sie follten aber billig von ihrer Gelieb⸗ 
ten auch noch andere Eigenſchaften an⸗ 
fuͤhren. Tugend, Vernunft, 3 
nehmlichkeit des Umgangs. Ich haͤtte 
geglaubt, dieſe Eigen haften ſollten Sie 
vorzuͤglich geruͤhret haben 
Aiebenf. Ach! ales, 7 alles hat mich 
geruͤhret! Aber warum ſoll ich nicht das 
nennen, was mich gleich beym erſten An⸗ 
blicke bezaubert hat? 2 Meine Ausdrucke 
davon ſind nicht uͤbertrieben; ſie errei⸗ 
chen nicht die Helfte deſſen, was ich 
empfinde. Doch ich mache gern auch die⸗ 
ſes Opfer, ich will davon ſchweigen. 
Nur die Aufrichtigkeit meiner Amun 
gen halle ich nicht Aue | / 

r. 
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Sr. v. Roſ. Nun, u Sie fih, 
ich habe Sie, wie Sie ſelbſt fagen, nur 
ein wenig auf die Probe geſtellt. Sie 
wiſſen ſich ſo gut zu verantworten, daß 
man ihnen glauben muß. | 

Liebenf. Ach! Sie geben mir das Le⸗ 
ben wieder 

Fr. v. No. Ich ſehe/ daß Sie auf: 
richtig lieben. 

Liebenf. Wie groß iſt nicht mein Ent⸗ 
zucken, daß ich endlich Glauben finde! 
Verbannt ſey auf immer aller Zweifel! 
Ja gewiß! nie, nie hat es einen auf⸗ 
1 zaͤrtlichern Liebhaber gegeben, 
als ich bin. Allein, noch immer fehlet 
zu meiner Zufriedenheit das Weſentlich⸗ 
ſte. Iſt auch das Herz meiner angebe⸗ 
teten Roſenheim geruͤhrt? darf ich ihre 
Gegenliebe hoffen? | 
Fr. v. Roſ. Sie iſt nich unempfird⸗ 
li 
3 ‚Simmel! kann ich mich deſ⸗ Bis 

fen ſchmeichlen? 5 
Fr. v. Roſenh. Ja, mein Herr von 

Liebenfeld! Nun darf ich Ihnen ſagen, 
| vr ihr Antrag wohl aufgenommen | 

Liebenf. (kuͤße ihr die Hand) 3% bin 
fuͤr Freuden Aae mir:! 

F Sr 
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Frau von Rofenh, Ihre Geburt, 
ihre Perſon, alles redet fuͤr Sie. 
Liebenfeld. Ach allzu guͤtig! Ich er⸗ 
kenne nur gar zu gut, wie unendlich das 
Gluͤck, wornach ich ſtrebe, alle meine 
Verdienſte überfleige. 
Frau von Roſenheim Durch ſo vie⸗ 

le Beſcheidenheit werden fie noch groͤ⸗ 
ßer. Doch ich ſehe meine Schwaͤger inn 
kommen. Reden Sie mit ihr, verſi⸗ 
chern Sie ſich ihrer Einwilligung. (laͤ⸗ 
chelnd) Sie werden wohl nichts dagegen 
haben, daß ich Sie mit ihr allein laſſe. 
(geht ab.) 5 RE 

Achter Mufti 

Liebenfeld der jüngere, Fräulein 
v. Roſen heim. 

| Liebenfeld (für fh.) . 

Hen was für eine Unruhe hat fie mich 
ad von Anfang geſetzet! Nun lebe ich 
wieder auf. Doch ſollte etwan ihre Schwaͤ⸗ 
gerinn meinen Abfichten entgegen ſeyn? 
Ich will es nicht hoffen. 135 

f Frl. 
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Srl. v. Roſ. Sind Sie es Herr von 
Liebenfeld? Man hatte mir gefagt) daß 
Sie zu Ihrem Herrn Onkel gefahren 
wären: Ihre Eilfertigkeit iſt allerliebſt. 
Sie widerlegt am beſten alle Zweifel, 
die man gegen Ihre Geſinnungen erre⸗ 
gen wollte. Meine Schwaͤgerin wird 
Ihnen eine Menge Sachen vorgeredet 
haben? Wundern Sie ſich nicht dar⸗ 
uͤber; es iſt ſchon ihre Art ſo, im⸗ 
mer mißtrauiſch. Ich bin ganz an⸗ 
ders. | NR 
Liebenf. Eure Gnaden beruhigen mich. 
Kann ich alſo hoffen? . 

Frl. v. Noſ. Hoffen Sie, mein werthe⸗ 
ſter Liebenfeld. Ja, hoffen Sie alles, 
was man immer hoffen kann. Sie haben 
geſchrieben, man hat ihren Brief wohl 
aufgenommen. 95 3 
Liebenf. Ich bekenne, daß meine Kuͤhn⸗ 
heit ſehr groß wa. 8 

Frl. v. Roſ. Warum? Se 
Liebenf. So geſchwind hätfe ich viel? 

leicht meine Liebe nicht entdecken ſollen. 
Frl. v. Rof. Ein dergleichen Bekennt⸗ 
niß mißfaͤllt nie, wenn es von einer Per⸗ 
fon koͤmmt, wie Sie find. Einmal muß 
doch der Anfang gemacht werden. Da 
man nicht wußte, wie bald man Sie zu 
ſehen bekommen wuͤrde, hat man ihr 

ge D2 Schrei⸗ 



Schreiben beantwortet. Meine Schwaͤ⸗ 
gerinn hatte zwar dabey allerley Beden⸗ 
ken. Sie glaubte, es ſchicke ſich nicht. 
Allein ich habe fie durch meine Gründe 
überzenge . 
Liebenf. Wie groß iſt nicht ihre Guͤ⸗ 

Frl. v. Roſ. Da die Antwort ſchon ein⸗ 
mal entworfen iſt, ſo muß man Sie des 
Vergnuͤgens nicht berauben, den Inhalt 
davon zu leſen. Hier iſt ſie. Sie wer⸗ 
den daraus erſehen, was fuͤr Geſinnun⸗ 
gen man gegen ihre Perſon heget. 
Liebenf. Kann ich Eurer Gnaden wohl 
genug danken? Erlauben Sie, daß ich 
Ihnen die Haͤnde tauſendmal dafür kuͤf⸗ 
fe, (er kuͤſſet ihr die Haͤnde.) V 
Frl. v. Roſ. Man ſollte Ihnen billig 
dergleichen kleine Freyheiten noch nicht 
gefatten. .. 8 
. Liebenf. Es iſt wahr, ſie werden mir 

alsdenn mehr erlaubt ſeyn, wenn die 
gluͤcklichſte der Heurathen uns naͤher ver⸗ 

Frl. v. Roſ. (ſchamhaft) Ach alsdenn — 
alsdenn iſt Ihnen alles erlaubt. 

Liebenf. Wenn man ſich einander ſo 
nahe angeht, iſt nichts natuͤrlicher. 

Frl. v. Rof. Man müßte wohl aͤuſſerſt 
wunderlich ſeyn, ſich daruͤber u aa 
,, er du en. 
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ten. Ich k kann Sie ja alsdenn fuͤr mein 
anderes Ich anſehen. 

L.ebenf. O! man kann nicht ſchmei⸗ 
chelhafter ſich ausdruͤcken, als Sie es 
thun. Dieſe erwuͤnſchte Verbindung macht 
8 zu dem gluͤcklichſten Menſchen auf 
Erden. 
„rl Roſ. (mit einer wichtigen Mine) 
| EI Sie werden fich nicht zu bekla⸗ 
gen haben. Sie bekommen eine Perſon, 
die Welt beſitzet; die weiß, was man 
einem Ehegatten ſchuldig iſt. 
Ai.ebenf. (heftig) Sagen Eure Gna⸗ 
den, die vollkommenſte Perſon in Wien. 
Frl. v. Rof, Eine Perſon, die hun⸗ 
dert Bartheyen ausgeſchlagen hat. (zaͤre⸗ 

lich) Weil ſie der Himmel für Herrn v. 
Lie enfeld beſtimmet hatte. 
L.iiebenf. Ach! niemand kann alle ihre 
| Vollkommenheiten beſchreiben. Aber hät: 
te ich wohl vorgeſehen, daß man mir ſo 

guͤtig begegnen wuͤrde? Wie ungegrün⸗ 
det 93 5 1905 Furcht? | 

0 Roſ. Ihre Furcht befremdet 
| mich irn nicht. Eine e Liebe 8 all: 

| keit Re N 
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ee Auftritt 

Die vorigen, ein Bediener. 

| | Bedienter. us 
He von Aktenburg will ſeine Auf⸗ 

wartung machen. 
Frl. v. Aoſ. Aktenburg? der koͤmmt 

mir eben recht. Sagt ihm, daß ich noch 
heute, aber zum e „ en Be⸗ 
7 a werde 3 

N 

Zehnter aufe 

Dis Akkenburge der ei ne; läßt, 
hat ſich auch einfallen. laffen , eine 

Liebeserklärung zu machen; man wird 
ihn aber nach Hauſe ſchicken. Doch waͤ⸗ 
re ein wenig zu hart, ihm den Abſchied 

in Gegenwart ſeines Mitbuhlers zu ge⸗ 
ben. Sie werden alſo ſchon die Guͤtig⸗ 
ar 11 6 ee mich einen Au⸗ 

N / Rn 
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genblick mit ihm allein zu laſſen. Gehen 
Sie indeſſen in der Allee ſpatzieren. 

Liebenf. ( Den Brief, den ihm Fraͤulein 
von Roſenheim gegeben hat, in der Hand hal⸗ 
tend.) Ich habe hier etwas in Haͤnden, 
das mir die angenehmſte Unterhaltung 
J 

% MRLENItE, 
Fraͤulein von Koſenheim. (allein.) 

Ich wollte daß meine neidische Ochwa 
O gerinn ſaͤhe, wie inbruͤnſtig er mich 
liebet. Der allerliebſte junge 00 1 
wie ſtolz bin ich auf eine ſolche Erobe⸗ 

rung! Aber feine Liebe iſt doch ganz 
außerordentlich heftig. Ich muß ma⸗ 
chen, daß unſere Heurath bald zu Stan⸗ 
de koͤmmt, ſonſt moͤchte mir das gute Kind 
krank werden. Und ich ſelbſt koͤnnte.. 
5 (Herr von Aktenburg kritt ein.) 
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Fräulein von Roſenheim, Serr v. 
Alkitenbug. 
„ Herr von Aktenburg. 
Guudiges Fraͤulein! was muß ich hoͤ⸗ 
O ren? iſt es wahr? iſt es moͤglich? 

Man ſagt, daß ein anderer Liebhaber 
mich ausſtechen will; daß es ſchon wirk⸗ 
lich auf das Heurathen ankoͤnmmt. 

Frl. v. Roſ. Man muß ſo ſchwach im 
Kopfe ſeyn, wie Sie, um eine Unmoͤg⸗ 
lichkeit darinn zu finden. 

„Hr. von Aktenb. Wie nehmen Eure 
GOnaden doch alles fo übel auf! So ver⸗ 
ſtehe ichs nicht. Der Himmel bewahre 

mich, daß ich Eure Gnaden beleidigen 
ſollte! Ach nein! die Verzweiflung re⸗ 
det aus mir. Schon fuͤnf Jahre, 

fuͤnf ganze Jahre, gehe ich mit dem Bor: 
ſatz um, Sie zu heurathen. 
Fräul. p. Hof. Chefig.) Warum ha: 
ben Sie ſich ſo lang bedacht? Habe ich 
Ihnen nicht oft geſagt, daß Ihnen 
das Zaudern am Ende theuer zu ſtehen 

HBr. 
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Herr. von Aktenburtz. (fuͤr ſich.) Sie 
haben Recht. Ich weiß ſelbſt nicht, 
wie ich ſo ha habe warten koͤnnen. 
(er ſieht fie an.) Wahrhaftig, itzt ſehe 
ichs erſt/ Sie find liebenswüͤrdig. 

Frl. v. Roſ. ns Nun ‚to 
fangen Sie einmal an zu fehen. 

Hr. v. Ak tenb. Wie ſtark habe ich 
gefehlet. 

Frl. v. Roſ. (poteſch C5 Sie haͤt⸗ 
ten gefehlet? Es beliebt Ihnen nur ſo 
zu ſagen. 

Zerr v. Aktenb. Ach wie ſchoͤn ih nd 
mer Gnaden? 
Fr. v. Rof. Iſts ihr Ernst e 91 
Herr v. Aktenburg. Ja, ſchoͤn, au⸗ 

betenswuͤrdig. Ich Blinder Iht ge⸗ 
hen mir die Augen auf. Nun wunde⸗ 
re ich mich nicht mehr, daß man Sie 
mir ſo vor dem Munde wegſchnappt. 
Der Henker hole! ich war wohl ein 
rechter Stockfiſch! (fälle auf die Knie.) Ach 
engliſche Roſenheim! Haben Sie Mit⸗ 
leiden mit einem alten treuen Liebhaber? 
Thun Sie mir kein ſo unbeſchreibliches 
Unrecht 

Frl. v. Rof. It iſts zu fost. Nun muß 
ich unbarmherzig ſeyn. Es thut mir zwar 
N allein mein 1 , Sie 

0: 
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haben es fo haben wollen. Schreiben 
al ſich ſelbſt ihr ungluͤckliches Schick⸗ 77 ur 
1. 13 * 3 : f DS z e 

Br. v. Aktenb. Wie? Iſt für den ar⸗ 
men Aktenburg gar keine Hoffnung übrig? 
Frl. v. Roſ. Stehn Sie auf, Sie kom⸗ 

men mir zu nahe. Sie muͤßen mich nun 
ſchon als eine Perſon betrachten, die ei⸗ 
nem andern zugehoͤret. Nicht einmal ſe⸗ 
hen darf ich ſie mehrt. 

Hr. v. Aktenb. Nicht einmal ſehen ? 
(ſteht auf.) „ 4 
Frl. v. Roſ. Wurde es ſich wohl ſchi⸗ 

cken, daß einer, der mein Liebhaber war, 
noch ins Haus kaͤme? Was wuͤrde Herr 

von Liebenfeld denken! 8 | 
Hr. v. Aktenb. Entſetzlicher Streich! 
Frl. v. Noſ. Mit meinem Schickſale 
kann ich zufrieden ſeyn. Ich heurathe 
den liebenswuͤrdigſten jungen Menſchen; 
kaum zwanzig Jahr alt, von Stande, 
ſterblich in mich verliebt, der alle Minu⸗ 
ten zaͤhlet mich zu beſitzen. 20517 

Hr. v. Aktenb. Wer Teufel haͤtte ſich 
traͤumen laſſen, daß ein junger Menſch 
fo geſchwind zufahren ſollte; Um des Him⸗ 
melswillen Fraͤulein Roſenheim.. 

ger 
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Frl. v. Roſenh. Mein guter Aktenburg, 
Seufzen, Weinen, alles iſt umſonſt. Ihr 
Beyſpiel wird andern, die ſo lange taͤn⸗ 
er zur Warnung dienen. Leben Sie 
wohl. 

Dreyzehnter Auftritt. 
Herr von Aktenburg allein. 

Die muß in der That Schoͤnheiten be⸗ 
0 ſitzen, die ich bisher nicht wahrge⸗ 
nommen habe. Wie waͤre es ſonſt moͤg⸗ 

lich, daß Liebenſeld ſich fo ploͤtzlich in 
Sie verliebt haͤtte? (er ſchlaͤgt ſich an die 
Stirne) Ich bin ein rechter Narr ge⸗ 
weſen. Doch ich gebe noch nicht alle 
Hoffnung auf. Hier koͤmmt ein junger 
Menſch. Das iſt ohne Zweifel Lieben⸗ 

feld. Ich muß mit ihm reden; vielleicht 
ſteht er ab, wenn er höret, wie lang 

ſchon unſere Bekanntſchaft dauert. 

B 6 Vier⸗ 
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Vierzehnter Auftritt. 
Herr von Aktenburg, Zerr von 

Kiebenfeld der Jüngere. 

Liebenfeld. (ohne Herrn von Aktenburg zu 
ſehen, lieſt in dem Antwortsſchreiben den 
TFraͤulein von Roſenheim.) 
* Wort dieſes entzuͤckenden Briefs 

vermehret meine Ilammen. a 
Aktenb. (von der Seite in den Brief ſe⸗ 

hend) Ja, ja, es iſt ihre Handſchrift. Ich 
kenne ſie nur gar zu gut. 
Liebenf. (lieſt) Suchen Sie unſere 

Verbindung gu beſchleunigen. Ich er: 
5 laube es Ihnen. m aß den Brief. 5 | 
Aktenb. Die Ungetreue! 5 
Liebenf. (lieſt) „Es iſt en ein ge⸗ 

„ wiſſer Herr von Aktenburg. 
Aktenb. Sie denkt doch noch an mich. 

Liebenf. (lieſt) „Den ich von Herzen 
„ halle | 

Aktenb. (laut, daß es Liebenfeld bret) 
Sie hat nicht immer ſo gedacht. 2 

Liebenf. Was beliebt? Wer ſi nd Sie? 
Aktenb. Ich bin der Aktenburg, de 

ſen Namen Sie erſt geleſen haben. Sie 
werden PR wiſeng 45 . ee 17 | 
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lein von Roſenheim und mir eine Heu 
rath auf dem Tapet war. 
. Ich habe etwas davon ge⸗ 

ret 
Aktenb. Ich muß Ihnen noch weiter 

fagen, daß ich mir ſchmeicheln durfte, von 
Fraͤulein Roſenheim nicht gehaſſet zu ſeyn. 
Liebenf. Dieſer Umſtand war mir 

ganz unbekannt. 
Aktenb. Die Sache hat doch ihre 

Richtigkeit. Ich koͤnnte Sie leicht da⸗ 
von überzeugen. Allein, in allem, was 
das ſchoͤne Geſchlecht betrift mu man 
derſchwplegen ſeyn. 5 
ee Sie haben ſchon; zu viel ge⸗ 
ag 
Aktenb. Gar nicht zu viel, mein Herr 

von Liebenfeld. So iſt Ihr Namen, wie 
ich hoͤre. Fraͤulein Roſenheim hat mir 
mehr als einmal geſchrieben. 

Liebenf. Geſchrieben? Ihnen? 
Alktenb. Ja, mir. Und mit aller Vor⸗ 
ſichtigkeit ließ man Merkmale der Zärt⸗ 

lichkeit blicken. 0 
(Liebenf. Sie möchten mich gern in 

Unruhe ſetzen, allein Sie wiſſen 6s nicht 
recht anzufangen. Mein werther Herr 
von Aktenburg wenn Fraͤulein Roſen⸗ 
heim Ihnen Te geneigt war, warum 
brachen Sie, bey einer ſo langen Be⸗ 

B 7 kannt⸗ 
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5 See Ihre Heurath nicht eher zu 
Stande 

Aktenb. Ich muß ſelbſt bekennen, daß 
| ich es eher haͤtte thun ſollen. 
Liebenf. Wenn Sie ſonſt keine Urſa⸗ 
che anzugeben wiſſen glaube ich Ihnen 
nichts. 
Aktenb. Eine kann ich Ihnen ſagen. 

| Fräulein von Roſenheim hat bey allen 
Vollkommenheiten gewiſſe, gewiſſ e iur 
den (er zeiget auf die Stirne.) 
Tiebenf. (für ſich) Sicherlich! er ii 
nicht recht bey Sinnen. 

Aktenb. Ja, gewiſſe Stunden, wo 
ſie — etwas wunderlich iſt. Gleichwohl 
liebe ich ſie zum Sterben; und wenn ich 
ſie nicht bekomme, ſo werde ich darüber 
naͤrriſch. 
L.iebenf. Sch fürchte immer, mein fie: 
ber Aktenburg Ihr Verſtand hat ſchon 

ein wenig gelitten. Denn was Sie mir 
da ſagen, iſt ſo ne — 

25 
Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfzehnter Auftritt. 

Die Vorigen. Zween Bedienten. 

(Die einer nach dem andern aus dem Garten⸗ 
| phauſe kommen)) 

Erſter Bedienter. (zu Liebenſeld.) 
De gnaͤdige Frau laͤßt Eure Gnaden 

erſuchen, in das Haus zu gehen. 
Liebenf. Ich wartete nur auf ihren 

Befehl. Gleich werde ich erſcheinen. 
Aktenb. (für ih) So gar die Frau 

vom Hanſe hat ſich auf ſeine Seite ge⸗ 
„„ „„ 5 
d⁊ ter Bedienter (zu Lieben feld.) Das and- 
dige Fraͤulein laͤßt Eure Gnaden bitten, 
nur noch einen Augenblick hier zu ver⸗ 
ziehen. Sie will ein paar Worte mit 
Ihnen allein ſpreche. 

Liebenf. (etwas leife, und mit einem zaͤrt⸗ 
lichen Tone) Sag er ihr, daß ſie gar zu 
viel Gnade fuͤr mich hat, und daß ich 
ſie mit Verlangen erwarte. 

pen 

Scchs⸗ 
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Sechzehnter Auftritt. 

Liebenfeld, Aktenburg. 

Aktenburg. 
Mein, das kann ich nicht ſo geduldig 
anſehen. Ich muß noch einmal 

mit ihr ſprechen. Ich will mich ihr zu 
Fuͤßen werfen; ich will ſeufzen, weinen, 
ich will ſie beſchwoͤren; ich will ihr vor⸗ 
ſtellen, daß ich das aͤlteſte Recht auf ihr 
Herz habe. Alle meine Beredſamkeit 
will ich anwenden. (geht ab. 

Ri es möglid) , daß man eine ſo lie⸗ 
Dbenswuͤrdige Perſon dieſem alten 
Narren hat aufopfern wollen? Vielleicht 
hat er gleichwohl das Gluͤck, ihr zu ge⸗ 
fallen! Die Liebe iſt oft blind. Doch ich 
5 es nicht glauben. Hier koͤmmt ſie 
chon. JV 

Acht⸗ 50 
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| Achtzehnter Auftritt. 

F rau von Rofenhein , Kiebenf eld 
der Jüngere. 

Frau von Rofenbeim. ° 
Do muß ich ſelbſt kommen, um Sie 

hinein zu noͤthigen? Bald verfalle 
ich wieder auf meine vorigen Zweifel. 
Liebenf. Dieſen Augenblick bekam ich 
von Eurer Gnaden den Befehl, daß ich 

Sie hier erwarten ſollte. RAR 
Fr. v. Roſ. Ich — hätte Ihnen fagen 
laſſen, Sie ſollten hier warten? i 

Liebenf. In ihrem Namen wurde mir 
es ausgerichtet. | 
Fr. v. Rof, Die Bedienten muͤßen ei⸗ 
nen Irrthum begangen haben. Ich ließ 
Sie im Gegentheil erſuchen, hinein zu 
JJ; 
Li.iebenf. Ach! mir liegt etwas wichti⸗ 
geres auf dem Herzen. Cben itzt geht 
Herr von Aktenburg von mir weg; er 
will ſich Ihnen zu Fuͤßen werfen, er will 

ſein Aeußerſtes anwenden. Sollte ihm 
wohl noch Hoffnung uͤbrig bleiben? 
Fr. v. Roſ. Es iſt wahr, er iſt uber 
das Schickſal ſeiner Liebe se en ii ne 
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troffen, daß er ganz außer ſich iſt. Ich 
habe ſelbſt mit ihm Mitleiden. 

Liebenf Mitleiden mit ihm? Und das 
ſagen Sie mir, Grauſame! 
Fr. v Roſ. (lächelnd) Der Ausruf it 

etwas ſtark. Doch man muß ſich ſchon 
mit Ihnen dazu gewoͤhnen. Was haben 
Sie 1 fürchten? Iſt nicht alles ſo 
gut als richtig? 
Aiebenf. So gut, als richtig? Wenn 
die Klagen eines andern Liebhabers Sie 
rühren. 
Fr. v. Roſ. Deffen ungeachtet bekoͤmmt 
er feinen Abſchied. 

Liebenf. Geruͤhrt ſeyn, und wieder 
lieben, iſt einerley. Ach theuerſte Ro⸗ 

ſenheim! wenn ich mit Ihrer Perſon 
nicht zugleich Ihr Herz erhalte bin ich 
verloren. 

Fr. v. Ros? Meine Perſon ‚mein Herz: — 
Liebenf. Ja! Wenn ihr Herz meinen 
Mitbuhler bedauert, ſo iſt es noch ge⸗ 
theilet, 155 muß ich noch immer fuͤrchten. 
Fr. v. Roſ. Ich bekenne, N daß ich Sie 
nicht ver ſtehe. 
L.iebenf. Leider! be erſtehe ich alles nur 
gar zu gut. Gleich bey der erſten Unter⸗ 
redung mußte ich eine gewiſſe Kaltſinnig⸗ 

keit wahrnehmen. Zwar troͤſtete mich 
bald ae die Antwort auf mein 

Schrei 
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Schreiben. Allein dieſe hatte ich bloß 
der Vorbitte anderer zu danken. Und 
wenn auch itzt alle Unmſtaͤnde guͤnſtig 
ſcheinen, ſo en doch dieſe ſchoͤnen Au⸗ 
gen mir das nicht, was mich allein gluͤck⸗ 
lich machen kann. 
Fr. v. Roſ. Welche Verwirrung! Ha⸗ 
be ich mich etwa nicht deut! ich genug er⸗ 
kloͤret? Man findet für gut, zu ihrem 
Verlangen meine Einwilligung zu begeh⸗ 
ren. Ich pruͤfe zuvor ihre Geſinnungen. 
Sie ſcheinen mir aufrichtig. Ich erthei⸗ 
le meine Einwilligung mit Freuden. 
Das reuet mich auch itzo nicht. Aber 
um Himmels willen! was begehren Sie 
weiter von mir! Was ſuchen Sie in mei⸗ 
nen * das ihre Glückſeligkeit be⸗ 

feſtigen ſoll? 
Liebenf. ( heftig) Grauſame! ſpotten 

Site nur eines Unglücke igen! Jetzo will 
ich fragen, ob man wohl lieben, und 
dabey ſo bach seyn k kann? a 
In v. Roß Wie? Ich; kaltſi innig . 
ich — Sie lieben? 

Aiebenf. Lieben! Nein! das darf ich 
nicht fodern. Das waͤre zuviel. Keine 
truͤgeriſche Hoffnung mehr. Mein Schick⸗ 
ſal iſt entſchieden, ungluͤcklich entſchie⸗ 
Hei. . Nee Sie 8 ihre 

| us. 
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Zuſage ? Warum mußte ich Sie ſehen? 
Warum mußte ich Sie lieben? 
Fr. v. Rof, (Sie fällt ihm in die Rede) 
Mich lieben Sie? f 

| „ Ja, Sie liebe ich, Sie bete 

Fr. v. Roſ. Was reden Sie Lieben⸗ 
feld? Sind Sie auſſer ſich? 
L.iebenf. (heftig) Ja Grauſame! ich 

bin auſſer mir. Warum treiben Sie 
ihren Spott ſo weit? a Tag/ 
ee ä 5 wo ich Sie ſah! 

Wahrhaftig, Sie erſchre⸗ 
. Gun Bi Keimen fie denn nicht. 

Liebenf. Nein, nichts weiß ich. Doch 
icch will ſchweigen, ich will Ihnen keine 

weitern Vorwuͤrfe machen. (nach einem 
kurzen Stillſchweigen) Ach! Frau von Ro⸗ 
ſengeim hatte mir es wohl geſagt. 

Fr. v. Roſ. Endlich gehn mir die Au⸗ 
gen auf. Ich muthmaſſete ſchon lang 

etwas. Freylich, mein guter Herr von 
5 1 tif Feine Hoffnung für Sie 

übrig 5 
L.iebenf. Unerbittliche! finde ich ſchon 
bey Ihnen kein Mitleiden, ſo werden an⸗ 

dere mir es nicht verſagen. Die ganze 
Welt ſoll Ihre Unbeſtaͤndigkeit 3 re 

0 . 1 8 192 | 
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Fr. v. Rof. Herr von Liebenfeld! Herr 
von n 5 Sie 257 doch 
hoͤren wollten . 

Neunzehnter Auftritt. 

gerr v. che Fräulein von 
a Hr. von Altenburg, 
Johann, und die Vorigen. 

Br. v. Hof. (zu Herrn von Liebenfeld. 75 

as giebts? Warum ſind Sie ſo | 
aufgebracht? 

8 v. Roſ. Was iſt Ihnen? 
Liebenf. Ich bin auffer mir. 5 
Br. v. Aktenb. Ich wette, Fan e von 
gen hat fuͤr mich geredet. 

Liebenf. (zu Herrn von Roſenheim) Ach 
mein Herr von Roſenheim! Sollten Sie 
es wohl glauben, daß eine Perſon, wel⸗ 
che noch vor wenig Minuten meinem 
Verlangen Gehoͤr zu geben ſchien, itzt 
auf einmal die größte Abneigung gegen 
mich zeiget? A 

Or. v. Roſ. (zu feiner Frau) Das will | 
ich nicht ‚Hoffen 2 Sie N ja meine Ge⸗ 55 d 
ſinnung? 

Frl. v. Ref Rum: das geht eue 
zu weit. 5 
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Fr. v. Rof, (zu ihrem Dann‘) Wenn 
ſie üg 

Hr. v. Aktenb. Keine Rechenschaft 1 
Eure Gnaden! Kein Nachgeben! Sie 
ſtreiten ker eine gerechte Sad 

Hr. v. Roſ. (zu feiner. Frau) Wenn man 
einmal fein Wort gegeben hat, darf man 
es nicht zuruͤck nehmen. | 
Fr. v. Rof. Wenn fie alles wüßten 7 

wenn es N für mich ſchickte. 
Hr. v. Roſ. (ungeduldig) Wenn ſie 

wußten, wenn Sie wüßten... Wahr⸗ 
haftig ſie machen mich ungeduldig. Ich 
ſage Ihnen noch einmal, daß die Schwaͤ⸗ 
gerſchaft mit Herrn von Liebenfeld un⸗ 
ſerm Hauſe zur Ehre gereichet. 

Fr. v. Roſ. Unſerm Haufe zur Ehre 2. 
Hr. v. Rof Und warum nicht? Ich 

moͤchte die Urſache wiſſen. 
Liebenf. Geben Sie ſich weiter keine 

Muͤhe, Herr von Roſenheim. Es iſt alles 
ra nichts kann ein ſo hartes Herz je 

Hr. v. Kofi ſ. (zur Gren von Roſenheim. 5 
Soll ich dich etwan auf den Knien bitten? 
Hat man jemals gehoͤret, daß eine Frau, 
ſo gar ohne alle Urſache, ſich dem Ver⸗ 
langen ihres Mannes widerſetzet hat? 

Hr. v. & iebenf. (fur ſich erſchrocken) Sei⸗ 
ne Frau! (zu Johan) feine Frau! Hoͤrſt 
du es Johan? Ich bin des Todes! 
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Johan. Das iſt der Teufel! da ha⸗ 
ben lw die ſchoͤne Uebereilung. 5 

v. Koſ. (noch immer zornig zu feiner 
Frau) Nun, giebſt du dich noch nicht? 

Fr. v. Roſ. Ja! Ja! erzuͤrnen Sie 
ſich nur nicht, ich rede kein Wort mehr. 
Ich werde alles mit Gelgſſenheit anſehen. 

Frl. v. Roſ. Mit Gelaſſenheit! Wir, 
wir 7077770 wohl eine engliſche Gelaſſen⸗ 
heit haben. Kehren Sie ſich an nichts, 
Liebenfeld, die Einwilligung meines 
Bruders iſt J Ihnen genug. 
Ir. v. Aktenb. Die Einwilligung der 

gnaͤdigen Frau iſt ebenfalls nothwendig. 
Frl. v. Noſ. Mengen nur Sie ſich nicht 5 

darein. 
Br. v ©. Acer, Frau von Roſenheim } 

iſt für die Gerechtigkeit, ſie nimmt ſich 
eines armen Verlaſſenen an. 
Frl. v. Ref. Alles huͤlft ihnen nichts. 

Und wenn die ganze Welt dawider waͤ⸗ 
re, ſo e ich noch heute meinen 
Liebenfeld. 

Hr. v. Roſ. (zu Aktenb. ) Auch ich muß 
Ihnen noch einmal ſagen Sie ſchmei⸗ | 

cheln ſich umſonſt. 
Dr. v. Liebenf. (der die ganze eit raus 

tig in tiefen Gedanken geſtanden iſt) Nein, 
mein Herr von Roſenheim? Ich er⸗ 
kenne meinen e u 5 

| | i 
— 
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ift keine Hoffnung. Ich muß meine un⸗ 
gluͤckliche Liebesflamme erſticken. Sie 
ſollen von mir nicht weiter beunruhiget 
werden. Ich & ehme auf ewig Abſchied. 
Hr. v. Roſ. Da haben wir wieder was 

peuss. Was iſt Ihnen? Wo wollen ſie 
hin? 

| Frl. v. Roſ. (läuft zu Liebenfeld) um N 
des Himmels willen, Lie benfeld blei⸗ 
ben Er 15 bleiben Sie doch. 

Roſ. (zu Frau von Roſenheim) Al⸗ 
les wegen deines ungluͤcklichen Eigenſin⸗ 
nes. Doch dem Himmel ſey Dank! hier 
koͤmmt der Onkel, der wird der Ver⸗ 
wirrung bald ein Ende machen. 

. Da zweite ich ſtark daran. a 

Bwanzigker Auftritt, 

Alle vorigen Bert von dafs N. 
der ©bheim. 

Berr von Liebenf. der Oheim. 

Gebdiſanfer, Diener gehorſamſter 
| Diener, allerfeits. 
Hr. v. Roſ. Tauſendmal willkommen, 1 

mein wehrter alter e wie geru⸗ 
fen kommen Sie. Br 

Br. 
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Hr. v. Lieben. der Obeim. Reden Sie 
ein wenig lauter. Seit einem Jahre, 
daß wir einander nicht geſehen haben, 
iſt mir ein Fluß auf die Ohren gefallen, 
daß ich etwas ſchwer höre. (er wird die 
Frau von Roſen heim gewahr) Wen ſehe ich 
da? das iſt ſie gewiß „die u. Fraͤu⸗ 
lein Roſenheim. Ja, ſie iſts, der Be⸗ 

ſchreibung nach, die mir mein Vetter von 
ihr gemacht hat. (zum jungen Liebenfeld) 
Gut gewaͤhlt, Vetter! Ein rechter En⸗ 
gel! 8 u Herrn von Roſenheim) Sie erlau⸗ 
ben doch. er will die Frau v von n Ro ſenheim 

umarmen. a 
Hr. v. Roſ. Nein! Sie irren ſich, „ fie 

iſt es nicht. 
Hr. v. Liebenf. der Öseim, Bey mei⸗ 

ner Treue, recht reizend, allerliebſt. 
Zr. v. Roſ. Alles, was Sie wollen V 

aber er iſt meine Frau. 
Br. v. Liebenf. der Oheim. Wir muͤſ⸗ 
ſen die Sache vollends zu Ende bringen. 
(zur Fr. von Roſenheim) Nun, mein ſchoͤ⸗ 
nes Fraͤulein! Wollen Sie meinen Vet⸗ 
ter nehmen? 1 
HBr. v. Roſ. (ſehr laut) Ich ſage es 
Ihnen noch einmal, Sie irren ſich. Hoͤ⸗ | 
ren Sie denn gar nicht? 
Hr. v. Liebenf. der Öseim. Nun was 

wollen Se Ich 5 ja ſchon 1 0 
geb 
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gebe meinen Willen darein. Nur ge⸗ 
ſchwind zum Notarius geſchickt. 
Br. v. of, (laut auf Fräulein Roſenheim 
weiſend) Da, meine Schweſter, meine 
Schweſter will Ihr Vetter heurathen. 

Frl. v. Roſ. Ich merke, das Geſicht 
taugt bey dem guten Alten eben ſo wenig, 
als das Gehoͤr. Er haͤtte ja aus der 
Beſchreibung, die ihm fein Vetter ge 
ag hat, ſchlieſſen ſollen daß ich es 

Sr, v. Liebenf. der Obeim. Ich ver⸗ 
ſtehe ſie alle nicht. IN 

Hr. v. Rof. (fehr laut zu dem alten Lie⸗ 
benfeld) Die Perſon, mit der Sie reden, 
iſt meine Frau; dort 1 dort ſteht die 
Braut. 
Br. v. Liebenf. der Oheim. O, wenn 
das Ihre Gemahlin iſt, ſo kann fi e er 
1 mein Vetter e heurathen. 
Hr. v. Rof. So verſtehe ich es auch. 
Hr. v. Liebenf. der Oheim. Gut, gut, 

ich bin es auch zufrieden. (auf Fraͤulein v. 
Nofenpeim: zeigend) So iſt alſo dieſe die 
Braut? | 

Frl. v. Roſ. Dem Himmel ſey Dank: 
Endlich begreift er es einnmll. 
Hr. v. Liebenf. der jüng. Ja N mein 
werther Onkel! die liebenswuͤrdige Ro⸗ 
. iſt es, die 29 zu N ge⸗ 

dachte. 
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dachte. Allein, fo heftig mein Verlan⸗ 
gen war, den Gegenſtand meiner Zaͤrt⸗ 
lichkeit zu beſitzen, muß es doch itzt der 
Ehrerbietung weichen. Unaufloͤßliche Ver⸗ 
bindungen laſſen mir keine Hoffnung uͤb⸗ 
rig. Hier dieſer Herr von Aktenburg 
liebt Fraͤulein von Roſenheim ſeit vielen 
Jahren; man iſt gegen ihn nicht unem⸗ 
pfindlich. Eine ſo vollkommene Liebe 
darf ich nicht ſtoͤren. Ich trete ihm mei⸗ 
nen Platz ab. Eine ewige Entfernung 
iſt alles, was mir uͤbrig bleibt. 

Johann. Ja, wir ſind geſcheide Leu⸗ 
te, wir wiſſen uns in unſer Ungluͤck zu 

(Liebenſeld der jüngere, und Johann gehen ab.) 
. 

Einundzwanzigſter Auftritt. 
Herr und Frau von Bofenheim, 
Fräulein v. Noſenheim, Liebenf. 

1 der (heim „Hr. v. Aktenburg. . 

Br. v. Liebenf, der Oheim. 
Wie er geht Davon? . 
Frl. v. Roſ. Er laͤßt ſich abſchre⸗ 
cken? Er läßt mich ſitzen? Das iſt zum 
raſend werden. 
„„ IR: 

.@ 
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Hr. v. Aktenb. Ha, ’ ha, ha! Nun 
bin ich ihn einmal los. 
HBr. v. Roſ. (zu feiner Frau) Nicht wahr, 
nun ſind Sie zufrieden? Da ſind Sie 
> allein Daran Urſache. 
Fr. v. Noſ. (laͤchelnd) Ich! es ſteht ja 
nun bey Ihnen, ihn wieder herrufen zu 
laſſen. 

r. v. Ciebenf. der Gheim. Ich ver⸗ 
ſtehe kein Wort von dem ganzen Miſch⸗ 
maſch. Doch ſoviel merke ich, aus wi 
Heurath wird heute nichts. Ja, 
ſo geht es; jungen Liebhabern muß Ka 
was zu gut halten, und nicht alles mit 
ihnen ſo genau nehmen wollen. Und 
hernach (er fieht Fraͤulein von Roſenheim an) 

hernach — wunderts mich eben nicht. 
Doch jetzo iſt es ſchon einmal nicht an⸗ 
ders. Leben e 9 ich EN: N 
mich. 

ee Auftritt 
Herr und Frau von Roſenheim, 
Fraͤulein von Roſenheim. Herr v. 

| Aktenburg. ER 

1 Ir. v. Rosenheim Eh 
A hat man jemals in ſeinem geben 

etwas dergleichen gehoͤret? Sr. 
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Hr. v. Aktenb. (tieffinnig ) In Wahr⸗ 
heit, das iſt etwas ſonderbares. 

Zr. v. Roſ. Liebenfeld macht eine 
ſchriftliche Liebeserklaͤrung; er ſchleicht 
ſich in den Garten, um feine Geliebte zu 
ſprechen; er thut eine foͤrmliche Heu⸗ 

rathsanwerbung; er bittet, flehet, will 
vor Ungeduld ſterben; die Anverwand⸗ 
ten willigen ein; und da es zum Schluße 
koͤmmt, läuft er davoonen. 

Hr. v. Aktenb. Hören Sie, Noſen⸗ 
heim! Er hat ſo gar Unrecht nicht. Man 
mag ſo verliebt ſeyn, wie man will, 
wenn es Ernſt wird, wenn man die un⸗ 

wiederruflichen Worte ausſprechen ſoll, 
ſo zittert der Standhafteſte. Ich ſelbſt, 
ich, der ich noch vor wenigen Minuten fuͤr 
Furcht, meine Geliebte zu verlieren, 
ſterben wollte, bekenne es, daß ich jetzo, 
wo ich keinen Nebenbuhler mehr habe, 
beynahe anſtehe, was ich thun ſoll. 

Er. v. Roſ. Was fuͤr ein abgeſchmack⸗ 
ter Einfall, nach ſo vielem Geſchrey und 
Laͤrmen! ö 
Br. v. Noſ. (zu Aktenburg) Ich will 

nicht hoffen, daß Sie ſich jetzo noch erſt 
bitten laſſen wollen? Konnte die Sache 
wohl für Sie einen guͤnſtigern Ausgang 
nehmen? e 
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Frl. v. Roſ. Ja, mein guter Akten⸗ 
burg, Sie koͤnnen vom Gluͤcke fagen. 

Hr. v. Aktenb. Nun, ich ſehe wohl, 
der Himmel hat uns fuͤr einander beſtim⸗ 
met. Alſo mein lang angebeteter, wan⸗ 
kelmuͤthiger Engel! Wollen Sie meine 
Liebe kroͤnen? (er giebt ihr die Hand.) 
Frl. v. Roſ. 0 Indem ſie ihm ebenfalls die 

Hand darreichet) Ja, ich bin die Ihrige. 
Br. v. Rof. Meine allerliebſte Schwaͤ⸗ 
gerinn! mein wertheſter Herr von Akten⸗ 
burg! ich wuͤnſche Ihnen von ganzem 
Herzen Gluͤck. Da nunmehr alles vor⸗ 
bey iſt, koͤnnte ich mich leicht wegen der 
Vorwürfe, die man mir gemacht hat, 
dag eren, und das Raͤthſel auflöfen, 

ae. v. Rof. Was wollen Sie damit 
ſagen 
a v Roſ. Jetzt iſt keine Zeit dazu. 

Gehn wir, ein anderesmal will ich Ih⸗ 
nen alles entdecken. i 

Hr. v. Aktenb. (Indem er Fräulein von 
Rofenheim im Abgehen die Hand giebt) Nun, 
ich lobe mir die Heurathen die mit 
Bedacht geſchehen. 

Ende des Cuſtſpiels. 
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